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DIie Christenheit und kuropa
Zum Schlußdokumen der Europa-Synode

Von Leo ScheffczyR, München

Innerhalb der LE UCIECI gesamtkırchlichen Aktıvıtäten darf der 1m VErTSANSCHCNH
Jahr abgehaltenen Sonder-Synode ın Rom (28 1 14= 18 ZuT Aktıvierung
des christlıchen Kuropagedankens eıne besondere Bedeutung zuerkannt werden.
Unterzıieht INall daraufhın das Schlußdokumen der Synode eiıner Interpretation
und Wertung, wırd 11a teststellen dürfen, daß dıe Kırche des Abendlandes
(und VOI em der aps selbst) eın zeıtgeschichtlıch bedeutsames außeres Ere1ign1s
(den Zusammenschluß uropas entsprechend der VO Zweıten Vatıkanum gefoOr-
derten Weltausrichtung der Kırche!l beherzigt Z nIia nehmen, » un der
menschlichen Gemeininschaft uftbau und Festigung nach göttlıchem Gesetz
behilfliıch SE1IN«“, aber darüber hınaus In dıe MC ründung mıt eıner quası-
mıssıonarıschen Anstrengung den chrıstlıchen Beıtrag einzubringen. Deshalb Ist
das beherrschende Leıtmotiv dıe miıissıonarısche Neu-Evangelısıerung des Konti-
9 dıe TEeINNC nıcht mıt seliner » Verkıirchlichung« oder Konfessionalısierung
verwechselt werden darf, insofern SIE dıe aus der Sendung CHhriıstı erwachsende
Bezeugung des Evangelıums In dem einstmals christliıchen Europa A Jjele hat
Deshalb wendet sıch dıe Deklaratıon auch alle chrıistlıchen Bekenntnisse un:
dıe Christenheıt als solche 1mM Sinne der alle Konfessionen betreffenden Okumene.

Die einmalıge Herausforderung
Bedenkt 111all dıe entschıedene und umfassende Übernahme des uftrags,

»eiınen Beıtrag ZU Neubau Europas leisten«, der, ungeachtet der pengler-
schen Untergangstheorıie”, VO eiınem Fortwirken der relıg1ös-sıttlıchen Kulturkräf-

des Christentums 1Im säkularısıerten kuropa überzeugt ist, ann stellt sıch beım
Betrachter aSSOZI1at1V elıne geschıichtliche Remuinıiszenz e1n, dıe auf eın ahnlıches
(wenn auch rein lıterarısches) Unternehmen weıst, das ziemlıch unterschied-
lıchen Voraussetzungen eın gleichgerichtetes nlıegen veriolgte: der Aufruf des
Frühromantıikers Friedrich VO Hardenberg (Novalıs) einer christlıchen Erneue-

Vgl dıe Pastoralkonstitution (Gaudıum e1 SPCS GS) besonders An 40=45
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rTung Europas In dem Aufsatz der Manıfest VvVOoO WG 1799 »DIe Christenheıiıt
oder Europa. Eın Fragment«“. An der en eiInes Jahrhunderts stehend., dıe
»Konnexıon und Berührung der europäılschen Staaten«> erileben und dıe Vısıon
eines »Staates der Staaten«® VOTL ugen, gab CI In diıesem Fragment In romantı-
schem Überschwang seıner Überzeugung usdruck, daß eın olches staatlı-
ches Gebilde 11UT geschaffen und gehalten werden könne AaUs$s der ra eıner
»echten elıg10n«, konkret dem es umarmenden Geilst der Christenheit«
und einem »angewandten lebendig gewordenen Christentum«’, In dem der »katho-
lısche Glaube« (auch W Al ıhn nıcht In em richtie erTahte eıne tragende

spiıelen hätte
Dıese geschichtliche Reminiszenz 11l 11UT als nalogıe Tür eınen aber

doch In der Neuzeıt auch schon vorbereıteten edanken verstanden werden, als
Entsprechung, be1l der dıe Unähnlichkei deutliıcher hervortritt als das Ahnliche.
SI1e stellt sıch aber mıt eiıner gewIssen Berechtigung eın, WENN INan In echnung
stellt, daß dıe Europaimitiatiıve der Kırche (die mıt dem Pontıifikat Johannes auls
I1 ursächlıch verbunden ISt) auch schon auf einen schwärmerıschen Romuantızıs-
I11US zurückgeführt und mıt dem erdacCc belegt wurde, daß CS iıhr eıne
Restauratıon geschichtlıch überwundener Verhältnisse und dıe Aufrıchtung
einer »Heılıgen Allıanz« ginge“ (an dıe selbst Novalıs nıcht dachte).

Eın unvoreingenommener 1C auf das Schlußdokumen der römıschen E,uro-
pa-Synode (dt Übersetzung Vatıcan kann, ungeachtet der Exıstenz geWIlsSser
geschıichtlicher Parallelen, dartun, daß dıe Kırche hıer ın einer hıstorısch einmalı-
SCH Sıtuation eiıne ebenso einmalıge hıstorısche Aufgabe übernımmt, dıe S1e AdUs

der na der chrıstlıchen Botschaft und eıner ICN erkannten Weltverantwortung
bewältigen sucht S1e stellt sıch damaıt, zumal nach dem Zusammenbruch der

atheıistischen Herrschaftssysteme, dıe Zeichen der Zeıt und »eınen
echten °Kaıros’ der Heılsgeschichte « 1) der S1E Fortsetzung des Erneue-
rungswerkes Gottes« verpflichtet, dem SC  He  ıch das Schıicksal der Natıonen
abhängt« (ebda.)

Wenn hıer eingangs VO der »Fortsetzung des Erneuerungswerkes« dıe ede ist,
darf INall darunter nächst den dıesbezüglıchen mpulsen des /Z/weıten Vatıkanums
besonders auch dıe seıt langem ergehenden Apelle Johannes auls I1 verstehen,
dıe uUunermu!:  ıch für eine AdUus$s chrıstlıchen Wurzeln kommende geistige Erneuerung
Europas werben. on anlälßlıch des ersten Deutschlandbesuches IM

sprach der aps dıie Mahnung Au  N » Denkt daran, daß Europa 11UT Aaus jenen
Wurzeln sıch und einen kann, dıe Ekuropa werden heßen«. Er konkreti-
s]ıerte aber diıese noch sehr allgemeın klıngende Forderung und führte S1e auf den
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theologıischen rTun »Nur AUuUs der inneren Verankerung In Jesus Chrıstus und
nıcht AdUus$s eiInem bloß außeren Miıthalten mıt anderen Kräften der Gesellschaft
erwächst eın glaubwürdıges Zeugn1Ss«”.

Seıtdem ist dieser Appell des Papstes In immer Abwandlungen wıederholt
5 be1l der uropa-Feıer In Santı1ago de Compostela”, In der Botschaft
dıe Bıschofskonferenzen Europas” und nochmals eindringlıch der europäılschen
Iradıtionsstätte In Speyer mıt der Zielangabe, dıe »christliıche eGeIEe \ Europas|
wıederzuentdecken und alur gemeInsam Zeugn1s abzulegen«". Da mıt all dem
mehr gemeınt Wal als eiıne Miıtsprache der Kırche In den sO710-kulturellen elan-
SCH, bewelst dıe Verknüpfung dieses Anlıegens mıt der Verpflichtung auf dıe Neu-
Evangelısıerung Europas angesichts der Sıtuation elıner umfassenden geistigen
»Kr1ıse«, dıe sıch > Al der chwelle ZU drıtten Jahrtausend abzeıchnet«".

Impulse AU S der Mitte der Offenbarung
Vom Gelst und Gehalt dieser Aufrufe sınd viele Aussagen des Schlußdokumen-

tes der Synode bestimmt, WIEe überhaupt der mıssıonarısche Impuls ZUli Neu- oder
Reevangelısıerung vornehmlıch VO heute (zumal In Deutschland vielgeschmäh-
ten Papsttum herrührt, während CA In den Teı  ırchen allenfalls VO höflicher
Toleranz begleıtet wıird. In diıesen artıkuliert sıch, W1Ie manche Stellungnahmen
zeigen, eher dıe Oorge, daß un der Neu- oder Reevangelısıerung eiıne uCcC
In dıe Vergangenheıt verstanden werden könnte, dıe der herrschenden Ideologıe
des Fortschriıtts (dessen Ambiıvalenz heute vornehmlıc außerhalb der Kırche
erkannt ist) wıderspräche.

Dagegen ist dem Schlußdokumen es Verantwortungsbewußtseun bezüglıch
des e1ls- und Weltauftrages der Kırche bestätigen, mıssıonarıscher Elan und
eın ernster ZUul Verwirkliıchung des anspruchsvollen Programms, das dıe
polıtısche Neuordnung Europas auch als Entscheidungszeıt für dıe Kırche und als
gottgegebene Möglıchkeıt Z relıg1ös-geistigen en nutzen möchte. ehNrmals
ist VO den »ungeheuren Herausforderungen« dıe Rede, VOT welche sıch dıe Kırche
angesıchts der Veränderung auf dem Kontinent geste sıcht

Der Iun für dıe uiInahme dieser Herausforderung 1eg 1m Vertrauen 1n dıe
Ta der chrıistlıchen Botschaft, das se1ıne Bestätigung nıcht zuletzt 1mM DIS ZUuU

Martyrıum reichenden Zeugni1s der Kırchen des ()stens iindet, dıe der en
nıcht unbeteılıgt DıIe tıeifste Motiıvatıon 1eg In der Verplilichtung der
SaNZCH Kırche, den »unerschöpfliıchen Schatz der eın tür llemal In Jesus Chrıistus
erfolgten OÖffenbarung« en DIieser Schatz 1rg für den Menschen das hohe
Gut der »Gemeinnschaft mıt (jJott« für dieses WIEe für das endgültige en (I1, S

Papst Johannes Paul IL ın Deutschland erlautbarungen des Apostolıschen Stuhls rsg VO

Sekretarlat der Deutschen Bischofskonferenz) Bonn 1980 IS
10 L’Osservatore Romano (Ausgabe In deutscher Sprache) JOl 1982, S

L’Osservatore Romano (deutsch) 31 1986.
12 Predigten und Ansprachen VO  i aps Johannes Paul IL beıl seiınem zweıten Pastoralbesuch In
Deutschland, Bonn 1987, 1895
13 L’Osservatore Romano (deutsch) 1l 1982, I5
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Miıt diesem eschatologsichen us  1C »auf das ewı1ge Cnr In dem alle

Schmerzen und ängel überwunden werden«, ohne welchen us  IC »der
ensch verstuüummelt erscheıint«, elıngt CS der Deklaratıon, den Kkern der chrıstlı-
chen Heılsbotschaft Ireızulegen und ohne ihre Nıvelhierung In einen mıttelmäßbigen
Humanısmus aufzuzeigen, daß »dıe aCcC (Gjottes keineswegs 1mM Gegensatz ZAUIG

AC des Menschen steht« (I1, 5
Konkret gefaßt ist diıeser Kern dıe Person Jesu Chrıstı, des (Gottmenschen selbst,

»der dıe Mıiıtte der SaNzZCH evangelıschen Botschaft 1St« (I1 Seine Person wırd
sowochl| (rückwärtig) In der Dreifaltigkeıit verankert gesehen als auch (vorauswel-
sen auf dıe uUurc ıhn den Menschen ermöglıchte Eıinheıt der J1e (ın der
Kırche) ausgewelıtet, dıe sıch als »Synthese VO ahrheıt, Freıheıit und (Jemeın-
schaft« erwelst (IT, 4

Von dieser Miıtte her Ist auch dıe Zielausrichtung der Beteıilıgung der Kırche
der ınıgung Europas festgelegt: Es geht nıcht alleın eiıne Beıgabe SOZIO-
kultureller Werte AaUuUs$s dem chrıstlıchen Erbe ZU Europa, VO denen INan

häufıg Sagl, daß S1e ohnehın In eıner Orm VO »strukturaler Christlichkeit« In der
europälschen Zivilısatiıon »aufgehoben« sınd (in der doppelten Bedeutung des
Wortes), sondern CS geht auch eıne »wahre Begegnung zwıschen dem Wort des
Lebens und den Kulturen Europas«. Sıe ist mıt der Absıcht verbunden, »nNnıcht 1L1UT

einzelnen Menschen, sondern auch dıe Kulturen erreichen« (IL, weiıl »alle
Menschen eingeladen sınd, das Evangelıum Jesu Chriıstı anzunehmen« (II
en ist 1er dıe CANArıstliıche Verantwortung für das HC Europa als eın
Heılsauftrag und nıcht als eın selbständıger kulturell-poliıtischer Aultrag verstan-
den, insofern der etztere sıch In Konsequenz des erstgenannten ergıbt und AUuUs ıhm
abzuleıten ist

Aus dıiıesem theologıisch-heıilshaften Grundkonzept ergeben sıch auch dıe praktı-
schen Folgerungen bezüglıch der nhalte und der Verwirklıchungsformen der
E vangelısatıon. Hıer wırd der Umfang des Begriffes »Neu-Evangelısierung«
weıt gefaßt, daß In ıhm eine VO chrıstlıchen Elementen aufgenommen Sind:
dıe Verkündıgung der Person Jesu Chrısti, dıe Wıederaufrichtung des wahren
Bıldes VO Menschen, dıie Enthüllung des »Gehehmnisses (Gjottes den
Menschen, das dıe Kırche ıIn der Eucharıstıe begeht« ( Dazu gehört aber
auch der mI1ssıonarısche Aulitrag Kırchengründung« gemä dem Miıssıonsbe-
fehl 28, (IL, S Es geht 1mM SaNZcCH darum, »das In Jesus Chrıistus ZAU eıl
geoffenbarte Geheimnıs eröffnen, das alle Diımensionen des menschlıichen
Lebens betrıfft« (IT, 5 Deshalb »muß dıe Neu-Evangelısıerung zutieifst m1sSs10Nna-
rısch SEIN« un sıch auch dıie Fernstehenden und dıe der Kırche mıt SKepsıs oder
Sal mıt Verachtung Gegenüberstehenden ausrıchten (IL,

SO ist der AaUuS$ der göttlıchen Sendung der Kırche erwachsende Aulftrag
Europa zuerst und wesentliıch eın Heılsauftrag, der In der orm bevollmächtigter
und dıe Menschen anfordernder Verkündıgung ergeht. ber entsprechend der
posıtıven Wertung der irdıschen ınge und der Anerkennung er geschöpflichen
(jüter mu diıeser miıssıonarısche Verkündıigungsauftrag begleıtet und gefolgt seın
VO Dıalog, zuallererst VO Dıalog mıt den Kırchen der rthodoxıe un der
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Reformatıon, eunun® wırd, dalß dıe Kırche ihren Auftrag nıcht als Sonder-
eigentum usurpleren möÖchte, sondern ıhn als Dıienst er Konfessionen versteht.
Dieser Dıalog wırd aber auch auf dıe großen Relıgıionen ausgedehnt, zumal auf dıie
Jüdısche elıgı10n; »denn dıe gemeiınsame emühung VO Chrıisten un en
unter Beachtung der Unterschiede und eigenen Lehren beıder Relıgionen, ann
höchste Bedeutung haben« für dıe relıg1öse und gesellschaftlıche Zukunft LEuropas,
Was In analoger Weise auch für Muslıme gılt Es mu sıch TE1INC einen Dıalog
handeln, der nıcht den Relatıyısmus befördert, sondern den Glauben stärkt (IL, S

Diese Evangelısıerung, dıe In vielen Teılen Europas wıederbegın-
1818| mul3« S greıft selbstverständlıich über das Feld der Glaubensverkündıigung
und der Vermittlung des lehrhaften aubens hınaus und welıtet sıch auf das Gebilet
der sıttlıchen Lebensführung AaUs, dem dıe Famlılıe, das ec auf en. dıe
»legıtımen nlıegen der Frau« (IL, 1) dıe für dıe Armen (II 3 dıe orge
»dıe Kran  eıten diıeser Zeıt«, dıe Friedenssicherung, der Schutz VO Mınderheil-
ten und dıe Förderung der Solidarıtä den Völkern gehören, dıe urc eınen
»Eurozentrismus« auch gefährdet werden könnte.

Schließlic gewınnt der Aulitrag ZUTr Evangelisierung nochmals einen größeren
Umfang Un uiInahme e1ınes praktıschen Anlıegens, iın dem der Kırche
iıhren OÖffentlichkeitsauftrag geht Er beinhaltet dıe Befürwortung »der recht
verstandenen Demokratie« (IL, 1) dıe Empfehlung der chrıistliıchen Soz1a  RE}
dıe Anmahnung einer Verstärkung der Sozlalpolıtıik. Dieser Auftrag konkretisıiert
sıch In der Forderung nach »eıiner gemeinsamen konzertierten Aktıon mıt Unter-
stutzung der Reglerung« ZUl Beseıtigung es dessen, der menschlıchen
ur wıderspricht und in der Lat auch schädlıch ist. WIE z B Pornographie,
Handel mıt Drogen und ıhr eDraucCc SOWIE organısierte (Gewalt« (IV, 10)

Es ist eın weıtes, nahezu vollständıges pektrum VO geistlıchen und rel1g1ÖS-
kulturellen Aktıvıtäten, welche dıe Kırche AUsSs dem Zentrum des Heılsgeheimnıis-
SCS heraus der ınıgung Europas möchte. Wenn auch manchmal der
INnAaruc entsteht, daß das hıer gebotene Programm mehr Aaus Aufzählungen VO

Desideraten und Absıchtserklärungen besteht als AaUS exakt durchgeführten and-
lungsanweısungen, ist doch dıe Ernsthaftigkeıit und dıe Weıtsıcht dieses Entwur-
fes nıcht bezweıfeln Darum ist auch dıe ntwort auf dıe rage nach den
JTrägern diıeses umfassenden Evangelısierungsauftrags nıcht VETrSCSSCH. Als se1ıne
Vollstrecker sınd nıcht 1U dıe ischöfe, Priester. Dıakone und Ordensleute
berufen, sondern VOI em auch dıe Laıen, dıe »Zugang Bereichen aben, In
welche ISCHOTEC und Priester nıcht gelangen können« (IL, Zur Jvierung
dieser »Vıtalen Kraft« der Kırche sınd iıhre kleinsten Zellen verpflichtet, dıe
Pfarrgemeinden und dıe Famılıen in ıhrer Eıgenscha als »Hauskırchen« (II 5
DiIe Kırche el aber auch auf dıe groben Laiıenorganısatiıonen und Verbän-
de WIe qauf dıe ral der polıtıschen Eıinrıchtungen und Konferenzen. deren Arbeıt
TEe1INC dıe Anerkennung »fundamentaler erte« und »e1Ines wıirklıchen Ideals«
Zi (IV, 10), das dıe Kırche hıer den Verantwortlichen VOIL ugen tellen
möchte. Es ıst zuletzt das menschenfördernde ea des Evangelıums selbst
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Hindernisse un Widerstände

Daß dieses Dokument nıcht einem rückwärts gewendeten romantısch-ıidealisti-
schen Eınheıitsstreben huldıgt, ze1ıgt sıch der nuüuchternen Eınbeziehung auch der
Hındernisse und Wıderstände, dıe diıesem kırchlichen und zugleıc gemeınchristlı-
chen Programm entgegenstehen. eı ist (verständlicherweise) In dieser Deklara-
tıon dıe rein polıtısche Problematık des Z/Zusammenschlusses Europas, der auch
manche eiIahren einer Euro-Manıe In sıch ırgt, ausgeklammert. Das Dokument
en den IS VOT em auf dıe 1m Zustand des geıistigen Europa lıegenden
Schwıierigkeiten, dıe dem chrıstlıchen Europagedanken entgegenstehen. Es VCI-
kennt nıcht, daß des VO Glauben erfalßten heilsgeschichtlichen Kalros, dıe
sıch VOT der Vernunft erhebenden Zeıichen für eıne solche KReaktıvierung des
chrıistliıchen edankens 1m werdenden Europa nıcht ünstıg stehen.

/war sollte der Zusammenbruch des menschen- und gottfeindlichen KOommunIls-
INUS 1m Osten Europas den IC für dıe ragödıe des atheıstischen Humanısmus
schärfen und das Augenmerk VO  — auft dıe das wahre Humanum fördernden
Kräfte und Werte lenken, dıe AdUus dem chrıstlıchen rbe Europas kommen. ber
CS Ist andererseıts nıcht übersehen, daß dıe 1Im modernen Europa gewachsenen
CCn der Freıheıt, der Zıviılısatiıon, des technıschen und wırtschaftlichen OÖOrt-
schrıtts auch iıhre Schatten auft den Weg der Menschenheit geworien en So
erscheımnt dıe Ideologıe des Marxısmus ZWarTtr als wıderlegt, aber »der praktısche
Materıalismus 1st| In Sanz EFuropa sehr verbreıitet« 1) DıIe Freıheıt 1st In
Weılse auf den Schiıld erhoben, aber S1e wırd als » Freıheıt der einzelnen
Absolutem«, daß »] eder Vergleich mıt der ahrheı und den Gütern geleugnet«
wırd 1) Es ist unbestreıtbar. daß eiıne Freıheıt ohne Bındung dıe ahrheı
und das Gute den Menschen auf eıne noch subtilere Welse versklaven muß,
z. B ıIn den Formen des Konsumdenkens und eiınes hedonistischen Lebensstils
1) So ann das Dokument feststellen Wo »Freıiheılt sıch 1m Haben)’ erschöpft« (I1,

und Besıtz und enu als letzte Werte angesehen werden. wırd OITeNnDar, »WIe
sehr der ensch Knecht seıner selbst werden und sıch Mächten auslıefern kann,
dıe ıh versklaven« (IL, 4

In eiıner geistesgeschichtlichen Rückblende auf dıe heute auch VO Christen
einseıt1g glorıfizıerte Freiheitsgeschichte des Abendlandes wırd krıtiısch vermerkt.
daß ach der zerbrochenen Einheit der Kırche »das OITfentlıche un sozlale en

alleın VO der menschlıiıchen Vernunft her begriffen wurde« In vorsıchti-
SCI Dıifferenzierung der Veränderungen (seıt der Aufklärung) wırd Testgehalten,
daß el »Nıcht alle Werte dırekt In Z weıfel SCZOSCN« wurden; »dıe ıhren
Ursprung 1mM christlichen Glauben hatten«, Ja, daß INan S1e bewahren wollte,
TEINE »auft einem und eigenen Fundament«. das dıese Werte tatsaäc  IC
nıcht tragen vermochte. DiIe olge Wäal eiıne tıefgreiıfende Säkularisierung des
geıstigen Lebens, daß CS einem »Auseılmanderklaffen zwıschen Glaube
und Kultur, Glaube und Leben« gekommen ist Dıie Neuevangelisierung muß
deshalb vielerorts heute geradezu den Charakter eıner Neumıissionierung WIEe In
einem Missionsland Nıchtchristen annehmen!*.
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So wırd dann auch nuchtern zugegeben daß »Europa heute nıcht SCHIEC  In auf

SCIMN vorgegebenes chrıstliches Eirbe hınwelsen kann« denn »dieses SCINCINSAMIC
Erbe hat aufTle der Zeıt schwere unden und Veränderungen erlhıtten«
Was aber ohl noch schwerer 1eg dem Umstand daß solche iınbuben
selbst das CArIS  1ICHe Denken un dıe cANrıstliıche Lebenshaltung nıcht unberührt
gelassen en Es spricht Tfür dıe Redlıc  en dıeser Ergebnisrechnung der SON-
dersynode daß CS dıe chwächen en der Kırche selbst AUS$s der Vergangen-
eıt WIC der Gegenwart nıcht verheimlıcht So verzeıchnet das Dokument auch
dıe Negatıvposten der kırchliıchen Sıtuation und des Glaubenslebens Europa ES

dıe CSspricht (wenn auch sehr verhaltener e1se) VO den »ScChwierigkeiten
auch der Kırche selbst gibt« wobel dıe Morallehre besondere Erwähnung tindet
(II S1e kommen AdUuUs »subjektiven Fngführung des aubens« und
drücken sıch Haltung dUus, De1l der »das Wort (Jottes nach dem Maßstab 11UT

der eweıls persönlıchen Bedürfnıisse und Erwartungen ANSCHOMMCN wWwırd« (IL, 5
Hıer wiırd ı der 1at die €grundlegende Fe)  altung modernen Glaubensbe-
wulrtseılıns getroffen das den Menschen nıcht mehr als gehorsamen Hörer der
Botschaft versteht sondern als iıhren Auctor und TIiınder SCI CS daß CN SIC
exıstentialıstısch AaUuUs SCINECET Ex1istenz ableıtet SCI CS auch daß CI SIC tıefenpsycholo-
DISC AdUus den Urbildern der eGeGIe hervorholt (wıe neuerdings Drewermann)

Schlıe  1C. wırd auch nıcht verkannt daß SCS ZUI1 Neuevangelısıerung heute
OIIlenDar SaAaNZCH nıcht vorhandenen Theologıe bedürtfe »dıe Worte (Gottes
verwurzelt und dem Lehramt der Kırche verbunden << Der »theologısche
DIssens« wırd mıiıt eGe »als Hındernis TÜr dıe Durchführung der Evangelısiıerung
betrachtet« (1 dıe nıcht unwesentlıch auch Un den INDruC und dıe
Faszınatıon relıg1öser Sekten erschwert wırd

Dagegen werden manche außeren Schwilerigkeıiten dıe sıch der Verwirkliıchung
dieses uftrags VOoO außen WIC VO entgegenstellen nıcht CIBCNS erwähnt
Von außen ergehen Verdächtigungen welche dıe (Jefahr VO »neoOkonservatı-
CI Störmungen« beschwören dıe AaUuUs den Vorstellungen der Gegenaufklärung
und der Gegenreformation kämen und »cChrıstlıchen uro Fundamentalıs-

ZAU Jele hätten
och gezlelter aber fallen ngrıffe Aaus dem kırchlıchen Bereıch Aaus dıe VOT

Kealısıerung des Europagedankens C1INEC Wesensänderung der Kırche for-
dern weıl angeblıch »dıe Kırche mıt ihren Päpsten un Bıschöfen un der ıhr
eübten Herrschaftsstruktur« dıe » Verstrickungen der hıstorıschen gründe
mıt all den skapaden VO aCcC und Herrschaft«> tıef einbezogen SCI daß S1C

dieser (rJestalt 1U och »als rugbı scheinbar großen Vergangenheıt
herumgeıstert << S1e wırd (und das 1Sst miıt Irıumpfgefühl ber es

Es verdient vermerkt werden daß das Stichwort VO »Mıssıonsland eutschland« schon 11 Te
1948 ausgegeben wurde dalß Aktualıtät ber ohl TST eutfe riıchtıig einzuschätzen 1ST Vgl azu
Zeıger DIe rel1g1Öös sıttlıche Lage und dıe Aufgabe der deutschen Katholıken Der Chrıst der
Not der eıt Der euftfsche Katholikentag Maınz 1948 Paderborn 1949 35
15 Auer Amputierter Katholizısmus Academıa (1991)
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Konservatıve gesagt) »an ıhrer derzeıtigen Struktur zugrunde gehen«"*. Als eıl-
mıttel werden sınngemäß dıe Angleichung der Kırche dıe sozl10-polıtıische
Ordnung, dıe Gleichbehandlung der Tau un dıe Reduzıerung auft »Freıheıt,
Gleichheıt und Brüderlichkeit« als »zutlefst CMHMIMNSUTICHE Werte«' empfohlen. [Das
eıspıiel, dem zahlreıche andere hınzugefügt werden könnten, wiırft eın Schlaglıcht
auf dıe inneren Wıderstände und Schwierigkeıten eıner Neuevangelısıerung seltens
der Kırche., In der dıe Desorijentierung iıhrer Miıtgliıeder eın seltenes Ausmaß
AD SCHNOMM hat

Die Deklaratıon übersıieht diese Gegebenheıten nıcht gänzlıc (S 0.) S1e macht
S1e aber nıcht ZU Problem. W d> angesıchts der lıterarıschen Besonderheıt eiıner
olchen Schlußerklärung auch nıcht gefordert werden kann. ber für eine nachfTfol-
gende Betrachtung, dıe sıch mıt der beginnenden Wırkungsgeschichte des Ooku-
entes befassen muß, kann dıe rage nıcht als unsachgemäß abgetan werden.
inwıefern dıe Kırche gegenwärtıg In Europa überhaupt ZU[T UÜbernahme e1Ines
Evangelisıerungsauftrages dısponiert erscheınt. ESs 1st dıe WaSO, ob Jer eg und
Wiırkliıchkei nıcht unversöhnlıch auselnanderklaffen

Das ea un dıie iırklichkei

Eıne eın gerechtes Urteiıl bemuhte Stellungnahme dıesem Dokument und
damıt ZU1 kuropa-Synode insgesamt wırd den ICn skızzıerten Ergebnissen dıe
Anerkennung nıcht Sıe Ist inzwıschen VO evangelıscher NSeıte
ausgesprochen worden, eiwa ın der Feststellung: »Unangeifochten 1eg das große
Schwergewicht be1l der römiısch-katholischen Kırche Es lag un 1e2 für S1E nahe,
dıe Idee eiInes chrıistliıch-katholischen Abendlandes wıeder beleben«'$ (wobe!l
TEeE1INC iragen bleıbt, ob dıe 1er angegebene Zielsetzung das nlıegen der
Kırche trıfft). Diıieses Urteıiıl ıst auch mıt dem verhaltenen Eıngeständnıs
verbunden, daß In der evangelıschen Kırche »dıe Ta noch nıcht ausreıicht«,
eın olches nlıegen verwiıirklıiıchen. Andererseıts wırd auch riıchtıg gesehen, da ß
dıe ra der katholiıschen Kırche nıcht mehr ungebrochen ist > I rotz der groben
Zahlen as den Christen der Wınd 1INSs Gesicht IC zuletzt der katholischen
Kırche, dıe VOTLI der uCcC VO Aufklärung und Säkularıtä steht und sıch dıe
ausgepraägteste ac der Gegenwart VOT em iıhren gebildeten Mıtglıedern

wehren hat, nämlıch der AaC des Indıyiıdualismus«!*. e bleıbt TFEeINe
noch dıe rage, ob dıe Kırche 1m SaAaNZCH WITKIIC solche wehrkräft entfaltet
oder ob S1e sıch nıcht schwächlıch und bequem VO Strom der Moderne treıben
läßt, ungeachtet der 1mM Schlußdokumen enthaltenen krıtiıschen Absetzungen.

Es ist näherhın dıe rage, ob der beherzte Appell der Synode ZUuT Neuevangeli-
sierung und ZUuUT chrıstlıchen Eınwurzelung Europas dıe Realıtät des kırc  ıchen

16 Ebda., 11
17 Daal..
18 So Landesbıscho Heınrich Herrmanns: Vgl KN  > Okumenische Informatıon NT 51 (Dl Dezember

Durth).
19 Ddal..
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7Zustandes heute trıfft und OD dıe Kırche eiıner olchen Revıtalısıerung ähıg ist
JeIe äubıge iragen sıch In Erkenntnis des wıirklıchen Zustandes In Christenheıit
und Kırche, WIe diıeser angesichts der außeren Verluste und der inneren Schrump-
fung des aubDens eın olcher mı1iss1onNarıscher Aufschwung gelıingen könne. IT Ist
nıcht schon erreıicht, WENN dıe Synode WO auft Veranlassung der westlichen
Kırche) dieser bestätigt, daß Ss1e »e1ne SI SUSINS Lebendigkeıt, besonders In der
bıblıschen und lıturgischen Ekrneuerung, In der wıederentdeckten Bedeutung des
Gebetes und des kontemplatıven Lebens SOWIE In vielfältigen Formen SeIDSTIOsSen
DIienstes Armen und Ausgegrenzten« ze1ıgt i Das 1st aber 11UT dıe
ahrheıt, mıt der dıe Dıagnose der Sıtuation nıcht voll getroffen ist

Bedingung Tür eiıne überzeugende Inangrıfinahme der Neuevangelısıerung ware
eiıne hnlıch schonungslose Analyse der »Lage des Glaubens«“, WIe S1E Hadrıan
VI 22 ıIn der Instruktion für den Nürnberger Reıichstag vornahm. dıe tatsäc  1C
»als Voraussetzung der innerkırchlichen Reform anzusehen 1St«*'. Anders wırd dıe
usı1o0nN VO eiıner intakten Kırche gefördert, welche dıe Schäden vorzüglıch »IN der
Welt« sucht, aber nıcht wahrhaben wiıll, daß sıch dıese » Welt« mıtten ıIn der Kırche
durchsetzt. DIe Kırche steht ın der Gefahr, sıch sehr der Welt anzugleıchen, daß
S1e iıhr Eıgentliches weıthın nıcht mehr sıchtbar macht das eheımnıs. das Heılıge,
das Iranszendente., dıe absolute sıttlıche Forderung. Dagegen spricht auch nıcht
das heute allenfalls noch ıIn dıe ugen springende Unterscheidungskriterium: der
amp dıe Fristenlösung; denn auch ler 1st dıe Posıtion der Kırchenglieder
keıne gänzlıc einheıtlıche mehr, sondern VO vielen »christlichen« Grupplerungen
1SC durchbrochen und mıttels eıner alschen re VO (GJewIlssen ıdeell nıcht
mehr begründet. Im übrıgen zeıgt gerade diıese Auseinandersetzung dıe Einflußlo-
sıgkeıt der Kırche In der Gesellschaft und In der öffentlıchen Meınung Wıe ıll S1Ee
dann 1Im SaNzZCH »e1Ine t1efere Ziviılısatıon begründen, dıe chrıstlıcher und darum
menschlıcher 1St« (IL, SJ

Etwas VO dıesem Zwiespalt zeichnet sıch auch der Tatsache ab da ß der
Begrıff der Neuevangelısıerung In der öffentlıchen Meınung der Kırche teılweılise
krıtisch aufgenommen wIrd, W as sıch spurenhaft schon auf der Synode andeutete.
So ist erkennen, daß I1a dem Begrıff »Neuevangelisierung« unmerklıch eiıne
Bedeutung geben möchte., dıie den Akzent VO  —_ der aCcC (der »Zz7weılten« erKundı-
Sung des alten Evangelıums ıIn eıner entchrıstlıchten el bzıeht und auf dıe
FOorm, dıe Darstellung und Aussprache des aubens en Er soll dann VOT em
dıe Neufassung und Modernisıerung des kvangelıums besagen, nıcht aber eıne
»Zzweıte Miıssıonierung« ın der aCcC selbst, dıe der Welt anden gekommen ıst
So wırd das Programm der Neuevangelısıerung mıt eıner subtılen Nuance
eıner bloß hermeneutischen Methode verkürzt, dıe ımmer schon 1Im ange Ist (und
In vielen Fällen eiıner Umprägung des auDens führte).

A) Vgl azu Ratzınger, Zr Lage des aubens Eın espräc| mıt 1LfOrı10 essSOoT1, München 1985
serloh, Die protestantische Reformatıon andbuc| der Kırchengeschichte rsg VOoO  —; serloh

Glazık, Jedın) I reiburg 1967, I
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Dieser Akzentverschiebung entspricht auch das Abstandnehmen VO  =) der » Ver-

kündıgung«, dıe nıcht ohne Vollmacht, Autorıtät und Nspruc ergehen ann,
und dıe Hınwendung einem zwıschenmenschlıchem Dıalog In gleichgestellter
Partnerschaft. SO wırd dann 1Im Dıalog, 1mM Miıtreden mıt den anderen schon das
Geschehen der ahrheı selbst vorgefunden, über das hınaus nıchts Höheres mehr
ISwerden annn Das ogma soll als Dıalog verstanden un in ıhm gefunden
werden.

So ist ann dıe Exıistenz VO atenten Schismen und eiıner VO »weıch«
vorgetragenen Häresıen nıcht leugnen, welche dıe Kırche 1mM einzelnen Sal nıcht
mehr festmachen kann und ıll bDber auch 1m Bereıich des Sıttlıchen hat dıe INn den
Raum des aubDens eingebrochene Massenmentalıtät dıe christlıchen Fundamente
weıthın unterspült. Der für jede wahre Kultur sıgnıfıkante Begrıltf der keuschheıt
Ist auch Aaus dem chrıstlıchen Sprachschatz verschwunden mıt al den daraus
resultierenden Folgen für Jugendleben, Ehe und Famılıe FEın Kulturauftrag aber,
der nıcht auch dıe Kultur des Geschlechtlichen umgreılt, entbehrt eines wesentli-
chen Kernes. Wo sıch diese nıvelllerenden lendenzen Wıderstand regl, wırd
C mıt Anschuldigungen zugedeckt, dıe auf anmaßende elıtäre Gesinnung, auf
psychısche chwacne oder auf CGhettomentalıtät lauten. Neuerdings wırd aliur
auch der e1ıgens seinem Mißbrauch übernommene Begrıff des »Fundamentalıs-

herangezogen. Was daraus für dıe Einheıt der Kırche OlgtT, hat eın evangeli-
scher eologe (wenn auch zunächst für seine Kırche) bestimmt: »Zersetzung
des Gehorsams dıe elementaren Gebote Gjottes der as der
persönlıchen Freıheıt., Zerfließen der Grenzen zwıschen ahrheı und Lüge,
zwıschen eC und Unrecht, und das es In der chrıstlıchen Gemeıinde selbst
und mıt al dem eın TKalten der Liebe«*.

Angesıchts dieser harten Wırklıchkei ist dıe rage erlaubt, ob der Appell Z
Neuevangelisierung und ZU[r chrıistliıchen Eiunflußnahme auf Europa vielleicht 11UT
fromme e{ior1ı und ıdealıstıiısche Iräumerel SC1, zumal WENN INan bedenkt, daß
dıe Prognosen der Soziologen eıne weıtere Zersplitterung der Kırche ankündıgen“.
Eıne bejahende Antwort auf diese rage könnte sıch auf viele zutreffende Daten
und Fakten berufen, VOT em darauf, daß cGS einer konformıistischen Christenheit

Jeglıchem mıssıonarıschen E lan und dalß dıe Kırche gegenwärtig 11UTE noch
darauf bedacht se1ın scheınt, möglıchst viel VO alten zahlenmäßıgen Bestand
halten (Ssozusagen Z Nulltarıf) ber eıne solche Antwort würde dıe übernatürli1-
che Ta des auDbens und der offnung übergehen, dıe auch AaUSs$s dem lext der
Deklaratıon der Europa-Synode spricht.

DIe ntwort auf dıe gestellte rage muß .wohl dıfferenzlerter ausfallen und
zwıschen den nach außen gerichteten Aktıvıtäten Z Repräsentanz der Kırche In
der Gesellschaft und der inneren Revıtalısıerung unterscheıden. Unter der ersten
Rücksicht wırd be1 em notwendiıgen Eınsatz der Kırche ZU1 Vergegenwärtigung

27 Brunner. DıIie offnung der angefochtenen Gemeınde, In Diakrısıs (1991) Jal
Vgl Aldermatt, Katholızısmus und Moderne, /ürıch Loth (Hrsg.) Deutscher

Katholizismus 1Im Umbruch ZuUur oderne, Stuttgart 991
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In der Welt eın spektakulärer Zugewıinn Ansehen, Beachtung un Eıinfluß nıcht

erreichen selIn. ber selbst der begrenzte Eıinfluß wırd 11UT erreichen und
erhalten se1n, WECNN CT VO Zeugnı1s gläubıiger Menschen ist (und nıcht
VO berufsmäßıigen und gefallsüchtigen Kırchenkritikern). Damıt aber steht diıeser
Auftrag schon ıIn Verbindung mıt der wichtigsten Au{fgabe ZUT inneren Reviıtalısıe-
IuNng des auDens ıIn der Kırche DIe e1ıgentlıche Neuevangelısıerung wırd deshalb
vornehmlıc auf der »Inneren Bahn« erfolgen mussen., Was auch dıe Deklaratıon
anerkennt, WE S1e als grundlegendes eschehen der Neuevangelıisierung dıe
»ständıge Umkehr und persönlıche Umwandlung« benennt (IT, gemä der Jjede
Moderne Oder Postmoderne übersteigenden ahrneı der Kırche Jesu Chrıisti

Jräger eiıner olchen Aktıvıtäat kann aber gegenwärtig nıcht dıe VO Geist der
Vermassung heimgesuchte und VO Konformıiısmus durchsetzte Großkirche seInN.
Bezeichnenderwelse das Dokument den bevorzugten Jrägern kleiıne
Eıinheıiten und Lebenszellen dıe Pfarreıen (natürlıch Voraussetzung hın-
gabevoller Seelsorger und »dıe erbande und dıe Gemennschaften VO

Laıen, dıe besonders se1t dem Konzıl autfblühten« auC. dıese der Vorausset-
ZUNE, daß S1e keinen subjektivistischen Sonderglauben verteeten)!

Der Rückgriff auf solche kernhaften Eıiınheıten bedeutet keınen Rückzug auft eın
solipsıstisches Innenleben und keınen Abstıieg ZUTI (zumal WENNn INa De-
en da das theologisch-kırchliche Verständnıs VO nıcht auf eıne eriınge
ahl geht, sondern auf eıne häretische Gruppe; In dıesem Sınne könnten auch dıe
herrschenden Großgruppen In der Kırche einmal als Sekten bezeıiıchnet werden), C

bedeutet auch keıine Abschiırmung VO der Welt, we1l der wahre CGlaube sıch
immer 1mM Apostolat und Dıakonat der Welt bewähren wıird. 1elimenr ist damıt
eıne Konzentratıon des Glaubenslebens In lebendigen Gemeinschaften gemeınt,
dıe auch wıeder dıe Freude Glauben ertfahren und ıhn nıcht In Krıtiıksuc
ertränken. Von olchen Lebenszellen wırd auch eıne gEWISSE Stra  Ta ausgehen,
dıe mılıeubıldend wıirkt und auch den apostolischen Vorstoß In das geistige
Nıemandsland der Postmoderne ermöglıcht. DIieser Überzeugung 11© dıe Ol
NUung zugrunde, daß auch die moderne Menschenwelt nıcht ohne Jjeglıche Erwar-
tung des Evangelıums ebt und daß s1e, WENN S1e den Tiefpunkt ıhrer Sınnkrise
erreıcht und erfahren en wırd. für den »Umschlag ZUuU CGuten« besser 1SpO-
nıert se1n wıird. uch das schlımmste UÜbel. selbst das der Gottvergessenheıt, kann
nämlıch dem Menschen ZU nla für eiınen Neuanfang werden: denn »CS ist das
Gesetz der Wiıedergeburt, WKe bel wachsen können« (Rutilıus Namatıanus).


